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wobl eber in altmäbtiger Sttiflöfung ber lanbgraffcbaftlidjat
Scrfaffmtg, alo in ber genommenen Slutonomic. Seibe Sanb«

rechte würben 1757 in „ber ©tabt Safel S an beö«

orbnung"2") jufammengefaßt, einer grünblicbcn Slrbeit
beö Slppettationöberrtt ©djweigbaufer in Safel, welcbe mit
anbern ©efeßen mebr2I2) bie ©runbtage beö jcçt nodj gut*,

tigat Siüilrcdjtcö ber Sanbfdjaft, fowic audj tinti Zbdlti
ber ©trafrecbtöpflcgc ift. SÜlerfwürbigerweife ftnbcn ßdj itt
ben beiben, auö biefer Sanbeöorbnmtg gefloffaten unb nodj
beute gültigen ©efajett2i3) Seflimmuttgat, welcbe faft wört«

iidj gleicblatttcnb ftdj burdj alle altern Duellen binburdj Ui
itt jene ältefle, bat Hofrobel »on ©pedbadj, binattf verfolgen

laffen 2"). Bir trugen alfo um fo weniger Scbcnfen,
auö allen biefen Duellen jiifammenjufcböpfat, ia offenbar

atteö Sanbredjt burdj alle binbttrdj fdjintmert.
gür bat Srimtnalprojeß gibt eö noeb eine S"ftruftiott :

„wie ber Sroccß gegen abwefenbe Xobfdttäger gebattat wer«

„ben foli", aufgcjddjuet 1605 2,s).

ix.
Ä i r d> 11 cb e (Einrichtungen.

©auj getrennt »ott ber politifcfjett war bie Äircben.Scr*
faffang ber Saubgraffcbaft. ©timmett ttitt itt mandjen

?-fy @cbt. in fol, 120 ©.
'-fy «ufgejäljlt bei Suj, neue ÎKeifioûtb. b. Sanbfdj. Söafcl. I. @. 30.

— 48.

-'») Sanbe^Otbnuit;-, ». 1812. 8. ®efeft üb. ©ttafretf-t^jlege bet©tattb>
ffletböte ». 1821. 8.

2fy 3. S3. E. 2. A. 1. be« ®efelje« ». 1821.
215) Mss. fci. 7 @.

4SI

wohl eher in allmähliger Auflösung der landgrafschaftlichen

Verfassung, alö in der genommenen Autonomie. Beide Landrechte

wurdcn 1757 in „der Stadt Basel Landes-
Ordnung"-!,) zusammengefaßt/ einer gründlichen Arbeit
dcö AppellationSherrn Schwcighauscr in Bafcl, wclchc mit
andcrn Gcsctzcn mchr die Grundlage dcö jctzt noch

gültigen Civilrechtcö dcr Landschaft/ sowie auch cincö Thcilcö
dcr Strafrcchtspflcgc ist. Mcrkwürdigcrwcifc finden stch in
den bcidcn, auö diescr Landcsordnung gcflosscnen und noch

hcutc gültigen Gesetzen 2") Bestimmungen/ wclchc fast wörtlich

gleichlautend stch durch alle ältcru Quellcn hindurch bis
iu jcnc ältcstc, dcn Hofrodcl von Spcckbach, hinauf verfol-

gen lassen 2"). Wir trugeu alfo um fo weniger Bedenken/

aus allen diefen Quellen znfammenzufchöpfcn, da offenbar

altes Landrccht durch alle hindurch schimmert.

Für den Criminalprozeß gibt cö uoch cinc Instruktion:
„wic der Proccß gegen abwesende Todschlägcr gehalten werben

soll", aufgezeichnet i««5 2>y.

ix
Kirchliche Einrichtungen

Ganz getrennt von der politischen war die Kirchen-Ver-
fassung dcr Landgraffchaft. Stimmcn bcidc in manchen

2», Gebr. in fol. 120 S.
2'-) Aufgezählt bei Luz, nene Merkwürd, d. Landsch, Bafel. I. S. Z«.

— 43.

-N) Landes-Ordnun^ v, 1812. 8. Gefetz üb. Strafrechtspflege dcrStatth.-
Berhöre «. 1321. 8.

2>i) Z, B. L. 2. 4. 1. des Gesetzes v. l82l.
Mss. sol. 7 S.
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Suttftctt, j.S. ben Sarocfjiett unb ©emeinben, im Umfang
beê Slmtêfprengelê it. a.m. überein, fo ift ti, weil fte ftd)

gleidjjeitig entwidelten, uttb gleichförmig auöbtlbcten.

©aö ©iögau geborte »on Slnfang jttm Siötbum Safet,
unb mit biefem unter iai Erjftift Sefançon. ©iefeö Ser«

bättniß bat bemnaeb ju einer Seit angefangen., wo beibe,

Safef unb Sefançon, bem gleichen ©taate, nämlidt) Surgunb
(10. — 11. Sabrbunbert) angebörtett.

Eineö ber Stitratfapitef beö Siötbumö Safet, umfaßte
mü geringen Stuönabmen ganj baöfcfbe ©ebiet wk Ut
Sanbgraffdjaft ©iögau. Stur Stotbenflub/ beffen 3u«

ftänbigfeü audj im politifdjen jweifefbaft war, geborte jttm
Sturalfapitct griefgan; unb ik fpäter ©olotburnifcfjen unb

bifdjöflicben Pfarreien an ber Sirö, ftattbett int 16. S<-br«

bunbert fdjon unter bem Seimattbalifcbett Sluratfapüel. ©er
fircblidje ©prengcl wttrbe alfo offenbar erft jn ber Seit ge«

bilbet, wo ber »olitifdje fdjott genau auögcfdjiebcn war.
©ie ©rünbnng unfereê Siötbnmeö rübrt wabrfdjciniid)

»on bat SOlcrootttgifcbat Äöttigen ber; feine Sintbcitutig itt
bie »erfdjicbatat Äapitef ift neuer. Bie ik Äöttige bie in
ber Sölfcrwattberiing verbbeten Stfcboföfmc bcrftelltat, fo

mögen audj bie ©roßen beö Sanbeê ßdj beeifert babett Äir«
eben jtt taum, uttb beut Solfe jtt einem ©otteöbtatftc jtt
verbetfen. Sm Saufe ber Sabrbunbertc crtjiclt faft jeber
Bciler uttb Hof fdne Äirdje ober Äapelle, weldje übrigene
meift in einem fdjledjtcn ©djopf beftanb, obne ©iele nodj
SfJflafler, unb böcbflatö mit einem Scrfdjtag barnebat- wo
ber SOleffe baltenbe ©eifltiebe fein Sferb attbinbett fottttte.
Eö würben baju nicf)t gerne iit alten Dpfcrflätten beö betb-
ttifdjcn ©otteöbienfteö gewäbtt/ beim biefe ftebat nodj bettt^

jutage »eröbet1M6), fonbern (ieber Drte an weldje fidj eine

-fy 3*3. bie fogen. ^eibencabeflen obet SBeljen ¦. Äabf-etin bei 3^"- £W*
tetten, $>iegten.

4SS

Punkten/ z.B. den Parochien und Gemeinden/ im Umfang
deö AmtSfprengels u. a.m. iiberein/ fo ist es/ weil ste stch

gleichzeitig entwickelte«/ und gleichförmig ausbildeten.

Das Sisgau gehörte von Anfang zum Bisthum Bafel/
und mit dicfem unter daö Erzstift Besancon. Diefes
Verhältniß hat demnach zu einer Zeit angefangen,/ wo beide/

Bafel und Besancon, dem gleichen Staate, nämlich Burgund
(io. — il. Jahrhundcrt) angehörten.

Eineö der Ruralkapitel des Bisthums Bafel/ umfaßte
mit geringen Ausnahmen ganz dasselbe Gebiet wie die

Landgraffchaft SiSgau. Nur Rorhenfluh/ dessen

Zuständigkeit auch im politischen zweifelhaft war/ gehörte zum

Ruralkapitel Frickgau; und die später Solothurnischen und

bischöflichen Pfarreien an der BirS/ standen im 16.
Jahrhundert fchon unter dcm Leimcnthalifchen Ruralkapitel. Der
kirchliche Sprcngcl wurde also offenbar crst zu dcr Zcit
gebildet/ wo dcr politische schon genau ausgeschieden war.

Die Gründung unseres Biöthumes rührt wahrscheinlich

von dcn Mcrovingischcn Königen hcr; seine Einthcilung in
die vcrschicdcncn Kapircl ist neucr. Wic dic Könige dic in
dcr Völkcrwandcrung vcrödctcn Bischofssitze herstellten, so

mögen auch die Großen dcö Landes stch bccifert haben Kirchen

zu baucu, uud dcm Volkc zu cincin Gottcödicnstc zu

verhelfen. Im Laufe dcr Jahrhunderte crhiclt fast jcdcr
Wcilcr und Hof fcinc Kirchc odcr Kapellc, wclche übrigens
meist in cincm fchlcchtcn Schopf bcstand, ohnc Diele noch

Pflaster, und höchstens mit einem Verschlag darncbcn, wo
dcr Mcsse haltende Geistliche scin Pfcrd anbinden konnte.
ES wurden dazu nicht gerne die alten Opfcrstättcn des Heid.
Nischen GottcSdicnsteS gewählt, denn dicfc stehen noch heut-

zutage verödet -'«), fondern lieber Orte an welche stch eine

2>6) Z,B. die sogen. Heidencavellen oder Beizen - Kâps'elin bei Zvfen, Tit-
terten, Diegten.
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fromme Ueberlieferung fnüpftc, wie j.S. Ue Erfcbeinung

ber beitigen Snngfran im ©cböntbal, unb bei ber Duette

ju SOlunjacb, ober ju Säufdflngen iai jufättige ©tcben«

bleiben ber Ddjfcn, welcbe ©teine jum Äircfjatbau fübrten/

u. bergl. ©cltencr braebtat eö fromme ©tiftungat jum
Satt eineö ärmlidjcn Sfarrbattfeö ober gar junt beflänbigen

Unterbau cince ^rieflerö/ uttb ik ©üter uttb ©efätte/ wttdjt
bie frättfifdjat Äöttige biefem Swede beflimmten/ blieben

fetten bei ibrer Scfltmtntttig.

Eö gab alfo neben ber bifdjöfiidjat Hauptfirdje (cathedra

episcopalis) in jebctu Siötbutuc nod) jweierlei Äircben,

nämlid) .* größere (plèbes, ecclesiae baptismales), wo alle

Sbriflat eineö gewiffeu ©prengdö mit ber Saufe unb bett

anbern ©acramattat verfebat werben fonnten, uttb fiel«
nere (tituli minores), wo Ut Functionen beö Srcöbpterö

ftd) auf bat Öffenttidjeu ©otteöbiatfl befebränften. Slur Ut
erftent würben Sarocbicn, weit iai Solf natürtia) »or«

jfigtidj biejetügen Äirdjen ju befudjen pflegte/ wo dn reget«

mäßiger ©otteöbiatft gebätten warb. Erft attmäblig mag

audj bat Sreöbvtcru fleittcrer Zitti Ut Sluöfpcnbtmg ber

©aframente geftattet worben fam, wai beim im Segriff »ott

Strocbiatfirdjeu erweiterte. Sn Serbinbung bamit entwif«

feite fidj Ut Scrctttignng mebrerer flcincrcr unb größerer

Sitet ju einem St e c t o r a t. ©a aber weber ber Umfang
ber Äirdjfpratgel nodj ber Sleetorate mit banjatigat ber

©orfbänttc ober Sogteiat uni Herrfdjaften übercinftimmt/
fo mag Ut $atocbiat«Sintbeitttttg iti ©prengdö wobt älter

fam, atö ber Scrfall beö ©aueö in feine Herrfdjaften.

Dbfdjon bereite im frübe« SOüttetaltcr faft jeber Bciler
tmb Hof im ©iögau feine Äapette ober Äircbe befaß, fo wa*

rat bodj bte eigetttltcben Sfarrfirdjat nidjt bättßg. ©cr Se«

griff war aber itt unferer Seriobe bereit» fdjott fdjwanfaib,
unb bei Ermangelung aller Duellen ifl Ut Eitttbeilung beö

«3
fromme Ueberlieferung knüpfte, wie z.B. die Erscheinung

der heiligen Jungfrau im Schönthal, und bei dcr Quelle

zu Munzach/ odcr zu Läufelsingen das zufällige Stehenbleiben

der Ochsen, welche Steine znm Kirchenbau führten,

u. dergl. Sclrcncr brachten cs fromme Stiftungen zum

Bau eines ärmlichen Pfarrhaufes odcr gar zum beständigen

Unterhalt cincS PricstcrS, und die Güter und Gefälle, welche

die fränkischen Könige diesem Zwecke bestimmten, blieben

selten bei ihrer Bestimmung.

Es gab also neben der bischöflichen Hauptkirche i>atK«-

episcopi,,!») in jedem Biöthumc noch zwcicrlci Kirchen,

nämlich: größere lplebes, ecclesia» baptismale»), wo alle

Christen cincs gewissen Sprengels mit dcr Taufe und den

andern Sacramcntcn vcrschcn wcrdcn konntcn, und kleinere

stituli minores), wo die Functioncn dcS Presbyters
stch auf den öffentlichen Gottesdienst befchränktcn. Nur dic

crstcrn wurden Paro chicn, wcil daS Volk natürlich
vorzüglich dicjcnigcn Kirchcn zu befuchcn psicgtc, wo cin
regelmäßiger Gottesdienst gehalten ward. Erst allmählig mag

auch den Presomen: kleinerer Titel die Ausfpcndung der

Sakramente gcstanct wordcn scyn, waö dcnn dcn Begriff von

Parochialkirchcn crwcitcrte. In Verbindung damit entwik-

kcltc stch die Vereinigung mchrcrcr klcincrcr und größcrcr

Titel zu ciucm Nectorat. Da abcr wcdcr dcr Umfang
dcr Kirchsprcngel noch dcr Rcctoratc mit demjenigen der

Dorfbännc odcr Vogtcicn und Herrschaften übereinstimmt,
so mag die Parochial-Eimheilung des Sprengels wohl älter

scnn, alö der Zerfall dcS GaucS in feine Herrfchaftcn.

Obschon bcrcitö im frühcn Mittclaltcr fast jedcr Weiler
und Hof im SiSgau fcinc Kapelle odcr Kirchc befaß, fo warcn

doch dic eigentlichen Pfarrkirchen nicht häustg. Dcr
Begriff war aber in unserer Periode bereits schon schwankend,

und bei Ermangelung aller Quellen ist die Eintheilung des
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©aueö itt feine Sarodjiat, unb bie Serbältniffe biefer ju
bett gilialat fdjwcr auöjuniüteln.

©ie ältefte Äircbe unferer ©egenb ifl obne 3weifel bie«

jenige »ott Slugfl, »on welcbcr baö Sbriflentbum in bie

Umgcgenb auögegaugcu fepn mag, uttb bie baber Ut SOttttter«

firebe genannt werben fanti. SDlaternuö, einer ber 72
erflett Süuger, foli bier auf Setri ©ebeiß jtterfl iai Sbrtflat«
tbum geprebiget babai, uttb S a itt alno wirb alö enter

Sifcbof biefer Äirdje genannt (238). Staa) ibm fommen nodj
2 Sifdjöfe bafelbfl »or. Sn bat ©turnten ber Sölfcrmatt*-

berting (352 —450) »erwaifte biefer Sifdjoföftb aber gänj-
lieb unb würbe erft fpäter (748) ju Safet wieber erneuert.

Dbfdjon Slugft größteutbeitö, feitte Äircbe aber beftimmt
außer bat ©renjen beö ©iögau'ö tag, fo umfaßte ibr ©pren«

gel bennodj bte ©örfer Slriflorf, ©ibenaeb, Dtfperg, vict«

teiebt audj Srattclcn. Erfl bei ber Steformatiott löötett fte

ftdj von ber Söltttterfirdjc ab, uub erft 1595 warb jtt Slriftorf
eine eigentliche Sfarrftrdjc gebaut.

Eine ber älteften Äirdjett im ©iögau ift bie ©t. Sa-
fobö jtt ©iffadj. ©ie war febr lange bie Sfarrfirdje 6

itmticgcnbcr ©örfer, früber »iclleidjt gar beö ganjen Ep-
tinger nnb Homburger Hbalcö. Sbrcr wirb fdjon in einer

Urfunbe vom S<*brc 858 ") gebadjt. Sludj war fte nidjt
ttttbegütert unb batte außer bau Sfarrer einen grübmeffer,

wcldjcr jttgteidj Äaplatt ju garnfpurg war, unb für befonbre

Sfrtinbcn nod) mebrere Äaplättc. ©ie Socbterfirdje ©t.
©corg ju Stümlingctt warb mit bat umlicgatbeu 4 Hont-
burgifdjett ©örfern erft burdj ben Sifdjof Safpar je Stbptt

(| 1502) bavott getrennt unb jur eigenen Sfarrei erboben.

Xcnnifett war fdjott 1430 mit Sunjgen eine befonbre Sfar«

rei; aber erft 1515 erbielt bie Sieb frauen fi rdje ta~

felbft einen Sbor2IS).

2<") ©. Sötucfnct, @. 2181.
2fy Utf. bei SBtiicfnet, ©. 2285.
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Gaues in scine Parochieu, und dic Vcrhältnisse diescr zu

den Filialen schwer auSzumittcln.
Die älteste Kirche uuscrcr Gegend ist ohne Zwcifcl dic-

jcnige von Äugst/ von wclchcr das Christenthum in dic

Umgcgend ausgegangen seyn mag, nnd die daher die Mutterkirche

genannt wcrdcn kann. Maternuö/ cincr der 72
crstcn Jüugcr, soll hicr auf Pctri Gcheiß zuerst das Christcnthum

gcpredigct haben/ und PantaluS wird als erster

Bifchof dicfcr Kirchc gcnannt (238). Nach ihm kommcn »och

2 Bischöfe daselbst vor. Jn dcn Stürmen dcr Völkerwanderung

(3S2 —450) verwaiste dicscr Bischofssitz abcr gänzlich

und wurdc crst fpätcr (74«) zu Bascl wicdcr crucucrt.
Obfchon Äugst größtcuthcilS/ fcinc Kirchc abcr bcstimmt

außcr dcn Grcnzcn dcS Sisgau'S lag, so »mfaßtc ihr Sprengel

dennoch die Dörfer Aristorf, Gibcnach, Olfperg,
vicllcicht anch Prattclcn. Erst bei dcr Rcformation löStcn sie

sich von dcr Muttcrkirchc ab, nnd crst I5S5 ward zu Aristorf
cine eigentliche Pfarrkirche gebaut.

Eine dcr ältesten Kirchen im Sisgau ist die St.
Jakobs zu Sissach. Sie war schr laugc dic Pfarrkirche e

nmlicgcndcr Dörfcr, früher vielleicht gar dcs ganzcn Ep^

tingcr und Homburgcr ThalcS. Ihrcr wird fchon in cincr
Urkunde vom Jahrc »5» -') gedacht. Anch war sie nicht

unbegütcrt und hatte außer dem Pfarrer einen Friihmcsscr,

wclchcr zugleich Kaplan zu Farnspurg war, und für befondrc

Pfründen noch mchrcrc Kaplänc. Dic Tochtcrkirche St.
Georg zu Rümlingcn ward mit dcn umlicgcndcn 4 Hom.
burgischcn Dörfern crst durch dcn Bifchof Caspar zc Rhyn
(^ 1502) davon gctrcnnt und zur cigcnen Pfarrei crhobcn.

Tcnnikcn war fchon 1430 mit Zunzgcn eine befondre Pfar.
rei; abcr crst l«R5 crhiclt dic Lic bfraucn kirche da-

fclbst cincn Chor ^).
^>') S. Bruckner, S. 2,8l.
2l») Urk, bei Bruckner, S. 228S.
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Sito ©djweftcr ber Äirdje ju ©iffadj galt fleto bietenige

»on ©efterfinben, ber be ili g ett Solaria unb bem

bei [igen Setruö gewibmet. Erfl 1740 würbe Drma«

lingen »ou ibrem ©pratget auögcfcbübat unb mit Hemmifcn

uni garnfpurg jur eigenen Sfarre erbeben.

©ie ältefle uttb jugteidj rddjflc im ©iögau foli aber

ik ©t. St ico lau öf ir dje ju Dftingett gewefen feptt. Sb»

©prengel erflredte ßdj audj über Batöliitgen unb Slttwil.

Sfarrfirdjc ber Höfe int Dftergau unb ber ©örfer
Seglittgctt unb Slütteberg war ©t. Sötartin ju Äirdj.
berg. Sit wat jugleid) eitt Slcctorat, beffen ©prenget aber

niebt mebr beftimmbar ift (oietteiebt für garnfpurg?).
Stotbcnflub batte fogar jwei Äircbcn: ©t. ©teffan

unb ©t. ©eorg, »ott weldjen bie festere balb einging.

Erflerc war audj ein Slcctorat, geborte aber jum Sapitel
gridgau.

Eine alte Sfarrfirdjc war biejenige ju Sfllaifpradj. ©ic
muß begütert gewefett fepn, ia gewöbnfidj eitt naebgebortter

©obn ber Herrfcbaft bie Sfrünbe bafelbfl befaß, ©o j. S.
Subwig von Sbicrflcitt, ©omberr ju ©traßburg uni Safet
(1357). Sit biefer Äirdje batten vütlcidjt anfange atö

tituli minores gebort : biejenige jtt Suö, jtt îOlagbcu uttb bte

©cbtoßfapclle ju garnfpurg. S«> Sabre 1535 würbe Suö
aber jur Sfarrei erbobat, unb SJtaifpradj berfefben incorpo,

ritt, Bintcrßttgat f>atte fdjon 1234 feitte eigene Sfarre.
gür bat obent Sbeil ber ©raffdjaft Homburg gab eö

nur eine Äircbe nämlidj bie © t. S e t e r ê jtt Säufetflngen ;

185 Sabrjcitctt warett att berfclben gefliftet. 1491 würbe

ßc auf Sermcnbttng ibreö eifrigen Sattprüßcrö Slubolf
Sröttin neu gebaut.

Eptingen foli früber andr) eine befonbere Sfarrei unb

fogar eitt Stectorat gewefen fepn. Eö würbe mit feiner

Äirdje aber balb ©t. Seter jtt ©iegtett incorpori», ©a
biefe Äirdje auf ben Stttinat beö ©ebloffeö flebt/ fo fann fie

42 S

AlS Schwester der Kirche zu Sissach galt stetS diejenige

von Gelterkinden, dcr heiligen Maria und dem

h ei ligcil PctruS gewidmet. Erst 1740 wurde Orma-

liilgen von ihrem Sprengel ausgeschieden und mit Hemmiken

und Farnspurg zur eigenen Pfarre erhoben.

Die älteste und zugleich reichste im SiSgau foll aber

die St. Nicolai! s kirche zu Oltingen gcwcfcn fcyn. Ihr
Sprcugcl erstrccktc sich auch iibcr WcnSlingcn und Anwil.

Pfarrkirche dcr Höft im Ostergau und der Dörfer
Zeglingen und Riineberg war St. Martin zu Kirchberg.

Sie war zugleich eiu Rectorat, dcsscn Sprcugcl aber

nicht mchr bestimmbar ist (vielleicht für Farnfpnrg?).
Rothenfluh hatte sogar zwci Kirchc»: St. Stcffan

und St. Georg, von welchen die letztere bald einging.
Erstere war auch ein Rectorat, gchörtc abcr zum Capitcl
Frickgau.

Einc altc Pfarrkirchc war dicjcnige zu Maisprach. Sic
muß begütert gcwcfcn fcim, da gewöhnlich cin nachgcborncr

Sohn dcr Hcrrschaft dic Pfriindc dasclbst besaß. So z. B.
Ludwig von Thierstein, Domhcrr zu Straßburg und Bascl

(1357). Zn dieser Kirchc hattcn vicllcicht anfangs als
Ululi minore» gehört: diejenige zu BuS, zu Magdcn und die

Schloßkapcllc zu Farnfpurg. Im Jahrc 1535 wurdc Bus
abcr zur Pfarrci crhobcn, und Maifprach dcrfclbcn incorporât,

Wimcrsittgcn hattc schon IS34 scinc eigene Pfarre.
Für dcn obcrn Thcil dcr Graffchaft Homburg gab es

nur eine Kirchc, nämlich dic S t. P c t c r s zu Läufclsingen;

i«5 Jahrzcitcn warcn an dcrfclbcn gcstiftct. I49I wurde

sie auf Vcrwcnduttg ihrcS cifrigcn Lcutpricstcrö Rudolf
Brötlin ncn gcbaut.

Eptingen foll früher auch eine besondere Pfarrei und

sogar ci» Rectorat gcwcfcn fcyn. ES wurde mit seiner

Kirche aber bald St. Peter zu Diegten incorporirt. Da
dicsc Kirche auf den Ruinen deö Schlosses steht, fo kann sie
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itt ibrer jeçigett ©cflatt nidjt febr att feptt ; iodj wirb fdjon

ju Slnfang bee 14. Sabrbunbertô ibrer gebacbt.

Su ber Herrfcbaft Battenburg ift ©t, Seter jtt Dbcr«

borf tint ber älteften Äücfjen, ©ie war SQtutterfird)e ber

gittate ©t. ©eo rg ju Ballenburg, ©t. So battu jtt
Dberborf, ©t. SOtargarctba ja Höttftein, ©t. Serena
ju Sampenberg, uttb ©t. So ban it ju Sang en b rud 2I9).
©aô Satronat batte ©raf Subwig »ott groburg (1255) bem

Älofter ©djöntbal gefdjenft 22°), uttb ein Srofeß pflegte ia*
bei Seutprieflcr ju fepn. Su Battenburg batte Ut ©emeinbe

(1447) jwar eine eigne grübmeffe geftiftet ; weit Ut SJJfrünbc

aber feinen Sriefler erbauen fönnte unb weber Seiflatent
noeb Sllmofen balfcn, fo würben bie (Stiftungen biefer uttb
anberer gifiatfapellat bei ber Stcformaüon ber SDlutterfircbc

ittcorporirt. Stur Sangenbrttd erbielt 1589 feitte eigne

Sfarrfirdjc, afê bie ältere ©t. Sobattnfapdlc (am Bege
nacb Särcnweil) abgebrannt war, unb iai Älofler ©djött
tbal fidj atifgdööt batte.

©ic ©t. Solarti«faprile jn lutateti, uttb bie

Äirdje ju Senn wil waren 1189 beni Älofter ©cböntbai
gefebenft worben, würben alfo îtodjtcrfirdjen uni giliaie
ber jungem SDI ut ter got teö fir dje bafclbft, unb ber Srä
pofttuö ober Sleetor bti Äloftcrö übernabm gewöbnlicb bie

©eelforge221). Gitterten warb nad) ber Steformatiott erft
bem ttäbern ©t. Setcr ju Dberborf incorporirt, bann ber

Sfarrei Steigotbömil; Senttwil aber erbielt Höllftein unb

Sampenberg jttgctbcilt. S«t Sabre leoi war Ut Äirdje
ju Satnwit aber fo ffein unb fcbtedjt, taf fit ttambaft ani*
gebeffert werben mußte.

219) Ut!. »on 1415 im ©olot§. gBodjenbtaft f. 1824 @. 568.

22C) Utf. bafelbfl, @. 537.

2fy Utfnnben im ©olotl). SBo^enblatt f. 1824, @. 526, 545, 552.
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in ihrer jetzigen Gestalt nicht schr alt seyn; doch wird schon

zu Anfang dcö 14. Jahrhundcrts ihrcr gedacht.

Jn der Herrfchaft Wallcnburg ist St. Pctcr zu Ober,

dorf eine der ältesten Kirchen. Sie war Mutterkirche der

Filiale St. Georg zu Wallenburg/ St. Johann zu

Oberdorf/ St. Margaretha zu Höllstein, St. Verena
zu Lampenberg/ und St. Johann zu Lang en brück 2>»).

Das Patronat hatte Graf Ludwig von Froburg (isss) dem

Kloster Schönthal geschenkt 22°)/ „nd ein Profeß pflegte da.

bei Leutpricstcr zu fcyn. Zu Wallenburg hattc dic Gcmcindc

(1447) zwar eine cignc Frühmesse gestiftet; weil die Pfründe
aber keinen Priester erhalten konnte und weder Beisteuern

noch Almosen halse«/ so wurdcu die Stiftungen dieser und

anderer Filialkapellen bei der Reformation der Muttcrkirchc
incorporirt. Nur Langenbruck erhielt 1589 fcinc cignc

Pfarrkirche/ als die ältere St. Johannkapclle (am Wcgc
nach Bärcnwcil) abgebrannt war/ «nd das Kloster Schön
that stch aufgelöst hatte.

Dic St. Martin kapclle zn Tittenen/ und die

Kirchc zu Bennwil warcn HS» dcm Klostcr Schönthal
gcfchenkt wordcn / wurdcn also Tochtcrkirchcn und Filiale
dcr jünger» Mut ter g otte s kirche daselbst/ und der Prä
posttus odcr Rcctor des Klostcrs übernahm gewöhnlich dic

Seelsorgc 22>). Tittcrtcn ward nach dcr Reformation erst

dem nähern St. Peter zu Oberdorf incorporirt/ dann dcr

Pfarrci Ncigoldswil; Bennwil aber crhiclt Höllstcin nnd

Lampcnbcrg zugetheilt. Im Jahre war die Kirchc
zu Beimwil aber fo klein und schlecht/ daß sie namhaft
ausgebessert werden mußte.

21?) Urk. «on 1415 im Soloth. Wochenblatt f. 1824 S, 568.

urk, daselbst, S. SZ7.

22«) Urkunden im Soloth. Wochenblatt f. 1824, S. 526, S4S, 552.
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Su Steigotbôwit foil ik ältefte Äirdje bittren am Serge

geftanben battn uttb itm belügen Stemigiuö gewibmet

gewefett fepn; baber ber Stame ber ©egenb: ©t. Stomcp.
Eine Äapelle beö bei ligen frit ari ito ftattb ant Bege
nacb ber Bafferfalle, unb war eine (Stiftung ber Herren

von Stamfteitt, Sbre ©üter fteien bti ber Steformation ait

©flgatberg jurüd. ©ie Slrmutb biefer Äircfje, welcbe

feinen eignen Srieftcr »ermodjte uttb iit Sfrüttbc mir
burdj bettaebbarte ©ciftiidje beforgen ließ, bcwog ben Sifar
Hrn. von ©djönau d, d, «nb im Slitter Hatte Smmer von

©ftgenberg, eitt netteö ©otteöbauö ju bauen unb mit Ein«

fünften ju begaben (1513). Eö fam alfo ein eigner Sfar«

rer babin, meidjer aud) ju ©t. Stomep uttb ©t, frilati itn
©otteöbienft verfab. ©päter warb biefer Sfarrei Gitterten,
unb 1545 aueb Srejwif incorporirt; leçtereê aber 1765
wieberum jur eigenen Pfarrei gemadjt.

©t. Slafiuö ju SPfen/ unb iit Äirdje ber beiti«
gen SOI tt 11 e r ©otteö unb ber ÎO/OOO St i 11 e r jtt Su«

beuborf, batten früber ebenfattö befonbere Sarodjiett gebabt,

würben aber bd ber Steformatiott (1535) jttfammenge«

jogcn 222). ©eewett war im S«bre 1272 fo arm, taf ti
bent Älofter Seittwil incorporirt werben mußte, wetebeö battn

fortan biefe Sfarre verfab. ©eitifperg, Supftttgat, Sluglar,
Hodjwalb uttb ©entpett/ bilbeten obne Sweifd mit ©t.
Santateon urfprüttglicb eine befonbere Sarocfjic, weldje
aber fdjon 1145 bem Älofter Seinmil juftattb. Stacb ber Sic«

formation würbe ©eitifperg Sicftal, unb Supftttgat Suben«

borf jugetbeitt.
©aô Stmt Sieftal batte nur jwef Sfarreün: Sicftal uttb

SOluttjacb. ©ort war © t. Ä a t b r i n a Sfarrfircfje für
iai ©täbtebat unb Saufen ; © t. S o r e n j ju SDtunjadj aber

zfy Utfunbe bei Stncfnet, ©. 1744.
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Zu ReigoldSwil soll die älteste Kirche hinten am Berge

gestanden haben und dem heiligen Remigius gewidmet

gewesen seyn; daher der Name dcr Gegend: St. Romcy.
Eine Kapelle des heiligen Hilarius stand am Wege

nach der Wasserfalle/ und war eine Stiftung der Herren

von Ramstcin. Ihre Güter sielen bei dcr Reformation an

Gilgenbcrg zurück. Die Armuth dicfcr Kirche, welche

keinen eignen Priester vermochte und dic Pfründe nur
durch benachbarte Geistliche beforgen licß, bcwog dcn Bikar
Hrn. von Schönau ». ». und den Ritter HanS Immer von

Gilgenberg, ein neues Gotteshaus zu bauen und mit
Einkünften zu begaben (1513). ES kam also cin eigner Pfarrer

dahin, welcher auch zu St. Romey und St. Hilari den

Gottesdienst versah. Später ward dieser Pfarrei Titterten,
uud 1545 auch Brezwil incorporirt; letzteres aber I7«s
wiederum zur eigcuen Pfarrei gemacht.

St. Blasius zu Zyfen, und die Kirche dcr heiligen

Mutter GottcS und der 10,««« Ritter zn Bu-
beudorf, hattcn frühcr ebenfalls besondere Parochicn gchabt,
wurdcn aber bei der Reformation (1535) zufammcngc-

zogen 222). Sccwcn war im Jahrc 1272 so arm, daß eS

dem Klostcr Bcinwil incorporirt wcrdcn mußtc, wclcheS dann

fortan diese Pfarre versah. Scltisperg, Lupsingen, Nuglar,
Hochwald und Gcmpcn, bildctcn ohnc Zweifel mit St.
Pantaleon ursprünglich eine besondere Parochic, wclchc

aber schon 1145 dcm Klostcr Bcinwil zustand. Nach dcr

Reformation wurde Seltisperg Liestal, und Lupsingen Bubendorf

zugetheilt.
DaS Amt Liestal hatte nur zwei Pfarreien: Liestal und

Munzach. Dort war S t. K a t h r i n a Pfarrkirche für
daö Städtchen und Laufen; S r. L o r c nz zu Munzach aber

222) Urkunde bei Bruckner, S. ,744.
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war bie SfarrfirdK ber Herrfcbaft ©djattcnburg. ©iefe
würbe nadj ber ©age »ott fünf abelidjen ©cfdjlccbtertt ju.
gleid) befudjt. ©ie Äircbe jtt Sicftal batte ftebcn Stitäre
uttb eben fo »iele Sfrünbai. St. Stiel auö ju Saufen foli
i486 gebaut worben fepn, blieb aber btoßeö gitial »on

Sicftal, wo aueb ber Srcbiger biö auf bie tteueftc Seit
wobnte. Erft im 17. Sabrbuttbert würbe ber ©ottcöbtenft
»ou Sültinjadj nadj gratfenborf verlegt/ uttb erft 1765 bie

baufällige Stitdjt ganj abgetragen.
©te Äircbat ju Srattclcn, jtt SOJttttcnj (©t. Sir bog aft),

ju Sütöndjenftein, jtt Slrleöbcim (©t. Dbilie, eine uralte
Stiftung), unb ju ©ornadj waren ebenfattö befonbere Sa-
roebten im ©iögau.

©er Sebarf biefer Äircbat pflegte auö einem befonbern

Äirdjenvcrmögen beflritten jtt werben. Slitfangö waren ei«

gate ©fiter baju gewibmet, weldje baber Bibemb bießcn,
nnb nidjt ganj feiten »orfamen. ©o j. S. jtt SPfe«, ju
Dnoljwilcr (1147)223), ©t. Hilar bei Slegolböwil u.a. tn.

©a bieß aber jum Unterbau beö ©cifllidjat feiten btnrcidjte,
fo fam att bett meiften Drten ber Sebnt baju ; oft nur eine

Dttart, oft inebrerà Sülandjc Sfrnnbcn würben bloö auö

bat -Stiftungen unterbauen, weldje ©uttbätcr gemadjt batten.

Sebe Äirdje war immer auf ibr eigene» Sermögen
angewiefen, unb »ermattete felber ibre Stnfüttfte. ©ie wa*

rat baber febr »crfdjiebat begütert ; wettige reidj, »iele arm.
Sm Sabre 1662 waren bie bcbcutenbften biefer Äircbatgütcr :

Dltittgat mit i loSrjt. ©etraibe it. 1650 Sfb. jäbtl. Einfünfte,
Stümlingat 145 « « 1325 «

Säufelflngat 70 « « « 900 «

Subcttborf 25 *- » « 490 «

©elterfinben 30 « « 335 «

Äifdjberg 22 « « « 250 « «

2') tttt. im ©olotf). Sßodjenbl. f. 1824, @. 525.
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war die Pfarrkirche der Herrfchaft Schauenburg. Diefe
wurde nach der Sage von fünf adelichen Gefchlechtern zu.
gleich besucht. Die Kirche zu Licstal hatte sieben Altäre
und cbcn fo viele Pfründen. St. Nie laus zu Laufen foll
148« gebaut wordcn feyn, blicb abcr bloßes Filial von
Liestal, wo auch dcr Prcdigcr bis auf dic ncuestc Zcit
wohnte. Erst im I7 Jahrhundert wnrdc der GmcSdicnst
von Munzach nach Frcnkendorf vcrlcgt/ und crst 17«5 dic

baufällige Kirchc ganz abgetragen.
Dic Kirchcn zu Prattclcn, zu Muttcnz (St. Arbogast),

zu Mönchcnstcin, zu Arlcshcim (St. Odilie, cine uralte
Stiftung), und zu Dornach waren cbcnfallS bcfondcrc Pa-
rochicn im SiSgau.

Dcr Bedarf dicfcr Kirchcn pflegte aus cincm bcfondcrn

Kirchenvcrmogcn bestritten zu wcrdcn. Anfangs warcn ci.
gene Güter dazu gewidmet, wclche daher Widcmb hicßcn,
und nicht ganz fclrcn vorkamen. So z.B. zu Zvfcn, zu

Snolzwilcr (II47) ^), St. Hilar bci RcgoldSwil u.a. m.

Da dieß aber zum Unterhalt dcS Gcistlichcn fcltcn hinrcichtc,
fo kam an den meisten Orten dcr Zchnt dazu: oft mir eine

Quart, oft mchrcrc, Manchc Pfründen wurdcn blos aus
dcn Stiftungen untcrhaltcn, wclchc Gutthätcr gcmacht hatten.

Jede Kirchc war immcr auf ihr cigcncs Vcrmögcn
angcwicfcn, nnd vcrwaltcte fclber ihrc Einkünfte. Sie waren

dahcr fchr verschieden begütert; wenige reich, viele arm.

Im Jahre i««2 waren die bedeutendsten diefcr Kirchcngütcr:
Oltingcn mit i ittVrzl.Gctraide u. i«5« Pfd. fahrt. Einkünftc,
Rümlingcn 145 - - - 1325 -

Läufclfingcn 7« - - - 90« -

Bubcndorf 25 - - - 49« -

Gcltcrkinden 3« - - 335 -

Kilchberg 22 - - - 25« -

2^) Nlt. im Soloth. Wochenbl. f. 1824, S. 52S.
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©ie Serwaltung beforgten gcmöbtttidj befonbere SOI e ier,
©djaffttcr ober Sf l e ger, anfangö einer/ bann abweebö«

lungöweife mebrere/ unter ber Slufftdjt eineö Äaft»ogtö/
weteben ber spatron unb ik ©emeinbe/ etwa nodj unter Su«

jiebung beö Sogteö jtt wäbtett batten. Sene bejogen Ut
Sinfe unb ©efätte ibreö ©ottcöbaufeö/ uttb legten (auf SOtar«

tini) barüber Stcdjmmg at. Sbre Selobnttng war „©ott
unb bem beitigen ©djufcpatron" attbcimgeftellt. ©er Äaftoogt

»erwabrte fte unb forgte für bie Sebürfniffe ber Äüdje.
Sm Sabre 1653 — 1664 orbttete Hanö Heinrieb Uebelin

ber ©eebfer ju Beittfeittai biefe Serwaltungen/ weldje frü«

ber nidjt befonberö gut gefübrt worben fepn modjten ; aber

fpäter würben bie einjefnen Äüdjengütcr bodj ade jufammat«

gejogen 22i).

Ber bie Äirdje funbirt baut, war ber Äird)bttt,
S a tron (patronus). Bar er ©eiftlidjer/ fo modjte er bat
Sßrüfter baratt felbfl ernennen/ war er Saie, fo fd)!ug cr

ibn bloß bem Sifdwf »cr. ©iefeö Slecbt bebiett ber ©tifter
gewöbnlicb für ftcb; eö büß Sol lat tir ober Äir eben fa ç.
SOieiftcnö war eö mit bem Sebnt »erbuttben, uttb ber

Scbnüjerr mußte alfo niebt bloß ben ©eiftlidjen befolbat/
fonbern audj Äirdje / Ebor uttb Sfarrbauö unterbaltat. ©aö

Sottaturrecbt ber meiften Sfrünbat itn ©iögau befaß iai
©omftift Safel ; mandje befaßen iit Älöftcr Dlfperg / Sein«

mit/ ©djöntbal/ mebrere ber Sibel. ©ie famen »on biefen

meift an Safel/ würben aber aueb bier nodj lange »on »er«

fdjubateti Serwaftungen beforgt. Sittige wettige blieben btö

auf bie tteuefte 3eü in fremben Hänben/ wit j. S. ber

Äircfjcttfac jtt Äildjbcrg beim Sottcgiatftift Stbeinfdbcn/ ber«

tätige ju Suö/ ©elterfinbett/ Binterftttgen bei ber Som«

mente Scuggat. Hier erwäblte bann nadj ber Steformatiott

'¦) @. barüber : Sßet^anblungen übet bie ïljeilungaftage »e. Stjle« Çeft-
îlnfjan.j C, @. 385,
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Die Verwaltung besorgten gewohnlich besondere Meier,
Schaffner oder Pfleger, anfangs einer, dann abwcchS-

lungSweifc mehrere, unter der Aufsicht eines KasivogtS,
welchen der Patron und die Gemeinde, etwa noch unter
Zuziehung des Vogtes zu wählen hatten. Jene bezogen die

Zinfe und Gefälle ihres Gotteshauses, und legten (auf Martini)

darüber Rechnung ab. Ihre Belohnung war „Gott
und dem heiligen Schutzpatron" anheimgestellt. Dcr Kastvogt

verwahrte sic und sorgte für die Bedürfnisse der Kirche.

Im Jahre !«S3 — i«64 ordnete Hans Heinrich Uebclin

der Sechser zu Wcinleuten diese Verwaltungen, welche früher

nicht besonders gut geführt worden seyn mochten; aber

später wurden die einzelnen Kirchengiiter doch alle zusammengezogen

224).

Wer die Kirche fundirt hatte, war der Kirch Herr,
Patron (pationus). War er Geistlicher, fo mochte er den

Priester daran selbst ernennen, war er Laie, so schlug cr

ihn bloß dcm Bischof vor. Dicfcs Recht behielt der Stifter
gewöhnlich für sich; es hieß Collatur odcr Kirchensatz.
Meistens war es mit dem Zehnt verbunden, und der

Zchntherr mußte also nicht bloß den Geistlichen besolden,

sondern auch Kirche, Chor und Pfarrhaus unterhalten. DaS

Collaturrecht der meisten Pfründen im SiSgau besaß daS

Domstift Basel; manche besaßen die Klöster Olsperg, Bcinwil,

Schönthal, mehrere der Adel. Sie kamen von diefen

mcist an Bascl, wurdcn abcr auch hicr noch lange von
verschiedenen Verwaltungen besorgt. Einige wenige blieben bis

auf die neueste Zeit in fremden Händen, wie z. B. der

Kirchcnfatz zu Kilchbcrg bcim Collcgiatstift Rheinfelden,
derjenige zu Bus, Gelterkinden, Wintersingen bci der Com-

mcndc Beuggen. Hier erwählte dann nach der Reformation

i) S. darüber: Verhandlungen über die TheiluiigSfrage?c. Erstes Hest>

Anhang O. S. 3S5.
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Safel ben ©eiftficbett/ »rifattine ibn aber bem Sollator.
©en Äircbenfac jtt SPfen batte fr. ©trübin »on Sicftal frei«

willig an Safet abgetreten; bafür erhielten feine Stacbfom«

men (1607) eitt Sorjttgêredjt auf bie Sfrünbe »on Suben«

borf225)/ unb wittlidj befteibeten fucceffwe fcdjö ©trübin
biefe Sfarrei.

©a iit Äirdjen, ibrem Serbältniß jum ©prenget gemäß

entweber bloß Äapellen (oratoria), ober Sfarrfircbett (plèbes)

ftnb, fo waren benn audj bie tatti angefüllten ©eiftlidjen
Äaptäne ober Sßfarrer unb Seutpriefter (parochus,
plebanus). ©üfctt leçtem tag eö ob in bat Sarocbtat bie

beitigen ©acramcnte ju abminiftrirat, ben ©ottcöbienft ju
»erfebat, bie ©eelforge jtt üben / ben Slrmett bülfreicb ju
fepn/ unb oft noeb ber ©chute »orjufteben. Hatten fte etwa
früber eine gewiffe Stitfftcbt über anbere Äirdjen gebabt/ fo

bießett fte SI e c t o r e n 226). Sieben ibttett ftanben oft noeb

grübmeffer (Diaconi), ober Äaptäne, wenn bie ©röße
beö ©prengdö unb Ut Sabt ber geftiftetat Sabrjeüen eö

nötbig macfjte. ©cn ©icttft bee ©acriftanô verfabat ab«

wcdjôfungêwetfe atte Hauo»ätcr. Dft beftanbat bei ben Äir«
eben nodj Sruberfdjaften, wk j.S. ju SPfen biejenige
beê b- Slaftuô, ju SOluttenj jtt Sbrcn ber SÖtutter ©otteö,
ju Siffad) tt. a. D. ©ie befaßen felbft Sermögen, iai
nacb unb nadj jum Äirebatfonb fam.

©ie meiften Sßarocbün beö ©iögauö bilbeten jufammen
dm Slffociattott unter ban Stamen beê ©iögauer Sapi«
tili. %wtd biefeö uttb ber übrigen Sturalcapitcl beö Siö«

tbumö, war Erbauung guter Drbttung unter ben ©eiftlidjen.
Eö waren geglübertc Sorporationai, berat Sorftattb ©e«

neralbecan bieß/ unb welcbe einen Äämmerer tmb

225) Utt. bei 93tucfnet ©. 1755.
224) Sine, t»ie un« fàeint unnötige, Qtfltang biefer Kamen gibt

£>$* V. 698 Dlote 1.
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Basel den Geistliche«/ präsemirte ihn aber dem Collator.
Den Kirchensatz zu Zyfen hatte H. Strübin von Liestal
freiwillig an Bafel abgetreten; dafür erhielten feine Nachkommen

(I6«7) cin Vorzugsrecht auf die Pfründe von Bubendorf

--s), und wirklich bekleideten successive sechs Strübin
diese Pfarrei.

Da die Kirchen / ihrem Verhältniß zum Sprengel gemäß

entweder bloß Kapellen («ratm-ia), oder Pfarrkirchen Wiekes)
sind/ fo waren denn auch die dabei angestellten Geistlichen

Kapläne odcr Pfarrer und Leutpriester lp»r«cK,us,
plebäuus). Diefen letztern lag es ob in den Parochicn die

heiligen Sacramente zu administriren/ den Gottesdienst zu

versehen/ die Seclsorge zu übe«/ den Armen hülfreich zu

feyn/ und oft noch der Schule vorzustchcn. Hattcn sie etwa
früher eine gewisse Aufsicht übcr andere Kirchcn gehabt/ fo

hießen sie N e c t o r en 2-«). Neben ihncu standen oft noch

Frühmcffer l Viacom), oder Kapläne, wenn die Größe
des Sprengels und die Zahl der gestifteten Jahrzeiten eö

nöthig machte. Dcn Dicnst dcs Sacristans versahen ab-

wechölungSweise allc Hausväter. Oft bestanden bei den Kirchen

noch Bruderfchaften/ wie z.B. zu Zyfcn diejenige
des h. Blasius, zu Mutten; zu Ehren dcr Mutter Gottes,
zu Sissach u, a. O. Sie besaßen selbst Vermögen das

nach und nach zum Kirchenfond kam.

Die mcistcn Parochicn des Siögaus bildeten zusammen
eine Association unter dcm Namen des Sisgau er Capitels.

Zweck diefes und der übrigen Ruralcaxitcl des Bis-
thumS, war Erhaltung gutcr Ordnung umer dcn Gcistlichcn.
Es waren gegliederte Corporations, deren Vorstand Ge-
neraldecan hieß, und welche einen Kämmerer und

W) Urk. bei Bruckner S. 17SS.

W) Eine, wie uus scheint unrichtige, Erklärung dieser Namen gibt
Ochs V. 6g8 Note t.
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Su raten jur Serwaltung ibrer ©efdjäfte batten, ©ebon

1418 war ein Ä am mer g itt im ©iögau »orbanbat, biefeê

fain td ber Stefonnation in obrigfeitlidje franti, unb würbe

mit bem Äirdjengttt »ermengt, alo bie Sanbgeiftlidjfcit fldj
mit bem Slatb über Ut Babt tinti Slrcbibefanö ttidjt »er«

ftättbigen fönnte. Erft 1592 würbe burcb bett bamafigat
Strdjibefan Sconbarb ©trübin dn muti Äammergut geftiftet,
welcbeö bü beutjutage fortbeftebt227)- S3tü bem aftat waren

ik neuen Sfarreicn Hauftn uttb Slriflorf/ fo wk audj bie

©djiile ju Sicftal beffer botirt worben. ©eine Scrfammtutt«

gat batte iai Sapitel ftctö ju ©iffad) gebätten. Stad) ber

Sieformation/ welcbe bie Sarocfjial«Serfaffuttg uttb büfirdj«
tidjett Sinricbtungen überbaupt wefentlidj »crättbertc/ gab eö

ftatt beö einen ©iögauer Sapüetö berat brei: iai garn*
fpttrger mit li/ iai Ballenburger mü 8/ unb iai
Sieftalcr Sapitel mit 9 Sfarreien 228).

©fe geiftlidje ©eriajtöbarfeü in Sadjut itt Äircbai«
biöeiptitt/ SÖtorat uni Stefigion ftanb bem Sifcbof in feiner
gefammten ©iöcefe ju. Hiefür batte er iai Dffijiafat
unb g eift ficb e ©e rieb te229)/ alle am Hauptort. Sin

beren ©teile trat nadj ber Steformatiott eilt Soitftftorittm
ober Ebe g eriebt.

Sn frübem Seite« / atö baö Sbriftentbum td bem Solfe
nodj wettig Eingang gefunbat baben tttodjtc / warett jur gor»
beruttg ber grömmigfeit nodj bk uni ta Älofter geftiftet
worben. ©erat entftanben im ©iögatt oin, uni batt auf
feinett ©renjett noeb jwei/ welcbe fämmtlid), ali »on Sii*
gauifebem Slbct gegrüttbet uttb auögeftettcrt tmb burch ibn

227) @. bejfen ©efdjidjte »on $ft. §nbet, bei îuj, neue 2Jletfi»utbigfeis
ten I. @. 55 — 77.

22s) ©. baä SBeitete übet bie tefotmitte Jîttdjen»etfaffung bei Oc$s VI.
452 sq.

229 ©. oben ©. 387.
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Jura ten zur Verwaltung ihrer Geschäfte hatten. Schon

1418 war ein Kammcrgut im SiSgau vorhanden, dieses

kam bei dcr Reformation in obrigkeitliche Hände, und wurde

mit dem Kirchengut vermengt/ als die Landgeistlichkcit sich

mit dem Rath übcr die Wahl eines Archidekanö nicht
verständigen konnte. Erst 159S wurde durch den damaligen
Archidckan Leonhard Strübin ein neueS Kammergut gestiftet,

welches bis heutzutage fortbesteht^-). Mit dem alten waren
die neuen Pfarreien Lausen und Aristorf/ fo wie auch die

Schule zu Liestal bcsscr dotirt worden. Seine Versammlungen

hatte das Capitel stetö zu Sissach gehaltcu. Nach der

Reformation/ welche dic Parochial-Verfassung uud die
kirchlichen Einrichtungen überhaupt wesentlich veränderte/ gab eS

statt des einen Sisgauer Capitels deren drei: das

Farnspurger mit 11/ daö Wallenburger mit 8/ und das

Licstaler Capitel mit s Pfarreien ^»).
Die geistliche Gerichtsbarkeit in Sachen der Kirchen-

diSciplitt/ Moral und Religion stand dem Bifchof in feiner
gefammten Diöccfe zu. Hicfür hatte er das Offizialat
und geistliche Gerichte^), allc am Hauptort. An
deren Stelle trat nach der Reformation ein Consistorium
oder Ehegericht.

Jn frühern Zeiten/ als das Christenthum bei dem Volke

noch wenig Eingang gefunden haben mochtc / waren zur For-
derung der Frömmigkeit noch hic und da Klöster gcstiftct
wordcn. Dcrcn entstanden im Sisgau vier/ und hart auf
seinen Grenzen noch zwci/ welche sämmtlich/ als von Sis-
gauischem Adcl gegründet und ausgesteuert uud durch ihn

S- dessen Geschichte von Pfr. Huber, bei Luz, neue Merkwürdigkeis
ten I. S. SS —77.

-5) S. das Weitere über die reformirte Kirchenverfassung bei Ochs VI.
4S2 s<z.

S. oben S. 3S7.
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ttoöltttt, gar wobt jn ben Sattbeöanftattat gejäbtt werben

fönnen,

©aö ättefte berfetben ift ©djöntbat (speciosa vallis)
auf bau Dber«Hauenfteitt, Sin einer Duette itt einfamem

Sbalc batten nämlicb Säger beö ©rafen Slbelbert »on gro«
bürg eine Erfdjeinung gebabt: iit SDtutter mit bem Sefuö«

Änabett/ fiçettb auf einem Bagen/ woran Samin tmb Söwe

gefpatmt waren. Hier baute ber fromme ©raf mit Suftim«

muttg feiner Söbnt Soltttar uttb Subwig, nadj ber ©üte
ber Seit ein Älofter (1130 ofcer 1145), ftattete baffelbe

ttidjlid) auö uttb erwäbttc ftdj fein gamitienbegräbniß ia*
felbft 23°). Slnfangê war eö SOiöttdjat »om Drben iti beili«

gen Scnebiftö eingeräumt worben, beffen Siegel man bamalö

für iit gceigttetftc bütt frommen Sbriftettgtaubat uttb Bau«
bei ju förbern. Sluf ße folgten Satebiftiner«Stonnen (1336
— 1411), »ietteidjt biefetbett, weteber früber bau ©pitat
am Dber«Haucnftcin abgewartet batten. Site biefe unter ber

SDüifterin Slgiteö »ott ©oppatfee fo übet bauöbietten, taf iai
Älofter gänjlid) reformirt werben mußte, warb eö Stuguftiner«
SÖtöndjen eingeräumt, wetdje inbeß cbatfallö wegen lüber

lidjen Banbelö nad) ©t. Seter im ©djwarjwalb verfem
würben (1511). gür furje Seit faßen brauf wieber Stonnat
im Ätofler; im großen Sattcrnaufrttbr (1525) warb eö aber

geptünbert unb verbrannt, gortatt blieb cö unbewobttt unb

warb enblidj 1536 ganj ctugejogen. Sauge fanben nodj tk
Baüfabrtcn babin flatt, weldje päbflfidje Slblaßbiillen unb

Snbulte (1421 unb 1454) biefem Ätofler jugejogat batten;
Ut Suj.;gaitifd)c ©emeittben batten fogar tjäuflg Äreujgänge
babin getban.

©aö Älöflcrleitt int S tt gent bat (in arda valle) bin«

ter SJluttenj, beffai ©puren jern fauni mebr ju ßitben

2V @. oben ©. 315 bai SBeitetf.
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bevölkert/ gar wohl zu den Landesanstalrcn gezählt werden

könncn.

DaS älteste derselben ist Schönthal speciosa valli»)
auf dem Ober-Hauenstein. An einer Quelle in einsamem

Thale hatten nämlich Jäger des Grafen Adelbert von Froburg

eine Erscheinung gehabt: die Mutter mit dcm Jesus-
Knabcn/ sitzend auf einem Wagen / woran Lamm und Löwe

gespannt waren. Hier baute der fromme Graf/ mit Zustimmung

feiner Söhne Volmar und Ludwig/ nach dcr Sitte
der Zeit ein Kloster (II30 odcr li4S)/ stattete dasselbe

reichlich aus und erwählte sich sein Familicnbegräbniß
daselbst -ZV). Anfangs war es Mönchen vom Ordcn deö heiligen

Benedikts eingeräumt worden/ dessen Regel man damals

für die geeignetste hielt frommen Christenglauben und Wandel

zu fördern. Auf sie folgten Benediktiner-Nonnen (I33e
— läii)/ vielleicht dieselben/ welcher früher dem Spital
am Ober-Hauenstein abgewartet hatten. Als diefe unter dcr

Mcistcrin Agncs von Soppcnfcc fo übcl haushielten / daß daö

Klostcr gänzlich rcformirt werden mußte, ward cö Augustincr-
Mönchen eingeräumt/ welche indeß ebenfalls wegen lüder-

lichcn Wandels nach St. Peter im Schwarzwald versetzt

wurden (isl l). Für kurze Zcit saßen drauf wieder Nonncn
im Klostcr; im großen Baucrnaufruhr (!52S) ward eö abcr

gcplündcrt und verbrannt. Fortan blicb cö unbewohnt und

ward endlich I58K ganz eiugczogen. Lange fanden noch die

Wallfahrten dahin statt/ wclche päbstliche Ablaßbullcn und

Induire (1421 und I4S4) dicfcm Klostcr zugczogcn hatten;
die Buxgauischc Gcmcindcn hattcn sogar häusig Krcuzgängc
dahin gethan.

Daö Klöstcrlein im Engcnthal !> »rot« vallo) hinter

Muttenz / dessen Spureu fetzt kaum mehr zu sindcn

2V S. oben S, 3lS das Weitere,
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f.ttb/ foil eitt ©raf »on Homburg (alö Herr ju Bartenberg)
für Sifterjtenfcr«Sîoitttat geftiftet babett (1269). Eö war
ber Slbtei Süjcl unterworfen, ©päter bejogen Seginen baf«

feibc, unb im Saucrttaufrubr warb eö ebenfallö geplünbert.

©od> fdjetnen eö ik Stotmen bamalö niebt »erlaffett jtt
baben, baut erft 1534 übergaben ße ibr Älofter ber ©tabt
Safel. Eö war eine SOlttttcr unb brei ©djweftem, fte wur«

im mit Scibgebingen attögeftattet, bd ©t. Slara itt Sölinbcr*

Safel togirt, bie ©üter beö Ätofterö aber bett Säuern »cr«

fattft, bie ©ebäube abgetragen uttb bie Sinfünfte attbem

(Stiftungen incorporirt.
Sin Qòut am Stbein in itt ober» Hart gelegen, wo

früber fdjon Eremiten gemobnt babett moebtett, übergab ber

Sattprüfter »on ©t. Ulridj ju Safel Berner »ott Stegiö«

beim beni Sritber Slauö Srun »ott greiburg/ ©t. Sautuöor«
benö Srovittjial in Seutfcbcn Sanbat/ um bafelbfl ein ©otteö«

baue ju bauen (1383). ©iefer Satt verjögcrte ftcb tu 1421/
wo eitblidj ein Älofter jtt ©taube fam, uttb eine Äircbe,
weldje ttcbft ber SOîutter ©otteö unb allen Heiligen nodj bt*

fouberö ©t. Slittoniuö unb Sautuö geweibt war. ©er ia*
malige Swingberr »ott Battenberg unb SOltttteuj, Sbüring
Wöndj, war ©djirmberr uttb Äaft»ogt; er »ermebrte bie

©djcnfungat fo bebeutenb, taf er für bat ©tifter beö Mo*
fterö galt 231). Sfitdj Safet ermüö fidj tiefen Sautinern
wobttbatig, uttb gab ibnen/ ia ßc täglidj bem Settel nadj«

jogett/ einen offenen ©tcuerbrüf (1463). Um iai Sab»

1500 brannte iai Älofter/ metdjeö febon bamalö jum Sio«

tbett frani bieß/ gättjtidj ab/ unb würbe »ott itn Sin«

ßcbtertt »erlaffett. ©eine ©üter tmb ©efätle erbielt/ mit
Sewilliguttg beö Sabftcö Suliuö II. 232), baö ©üdjcttbattö

2il) ©. bie Utfunbc bei ©ntftif. cod. dipi. @. 39. 40. 8uj, neue SWetfiu.

I. 138.
2V-j tttf. bei SBrittînet ©. 424.
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sind/ soll cin Graf von Hombnrg (alö Hcrr zu Wartenberg)

für Cistcrzicnfcr-Nonnen gestiftet haben (ISV9). ES war
der Abtei Lüzcl unterworfen. Später bezogen Beginen das-

fctbc / und im Baucrnaufruhr ward cS ebenfalls geplündert.

Doch scheinen eö die Nonnen damals nicht verlassen zu

haben / denn erst 1534 übergaben ste ihr Kloster der Stadt
Bascl. Es war eine Mutter und drei Schwestern, ste wur.
den mit Leibgedingcn ausgestattet, bei St. Clara in Minder,
Basel logirt, dic Güter des Klosters aber den Bauern
verkauft, die Gebäude abgetragen und die Einkünfte andern

Stiftungen incorporirt.
Ein Gm am Rhein in der obern Hart gelegen, wo

früher fchon Eremiten gewohnt habcn mochtcn, übcrgab der

Leutpriester vou St. Ulrich zu Bascl Wcrner von RegiS-

hcim den, Brndcr Claus Brun von Freiburg, St. PauluSor-
dcnS Provinzial in Teutschen Landen, um daselbst ein Gotteshaus

zu bauen (1383). Dieser Bau verzögerte stch bis 14SI,
wo endlich ein Kloster zu Stande kam, und eine Kirche,
welche nebst dcr Mutter GotteS und allen Heiligen noch

besonders St. Antonius und PanluS geweiht war. Der
damalige Zwingherr von Battenberg «nd Muneuz, Thüring
Mönch, war Schirmherr und Kastvogt; er vermehrte die

Schenkungen so bedeutend, daß er für den Stifter dcS Klo-
stcrS galt Auch Bafcl crwics sich dicfcn Paulincrn
wohlthätig, uud gab ihncn, da sic täglich dem Bettel
nachzogen, einen offenen Stcucrbricf (14«3). Um das Jahr
1500 branntc das Kloster, welches fchon damals zum

Rothen Haus hieß, gänzlich ab, und wurde von den Ein-
sicdlcrn vcrlasscn. Scinc Giitcr uud Gefälle erhielt, mit
Bewilligung des Pabstes Julius U. ^), daS SiechcnhauS

S. die Urkunde bei Wnrsiis. c«ll. .liz.!. S. 3», 40. Lliz, neue Merkw.

I. 133.
2N> Urk. bei Bruckner S, 424.
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bei ©t. Safob ; in bie ©ebäube fdjcinett ßdj aber bie Segt*

neu oon ©djauaibttrg eingenißet ju babai.
©aö Älofter ©djauenburg/ unterhalb ber Stuinen

beö alten ©djloffcö, war anfange audj »on Senebütiner«
Slonnen bewobttt gewefen, beren Sluf« uttb Slbgang jebodj

gättjiidj im ©unfel ift. A. 1466 wobnte Sritber SJtarttn,

Srofeß beö Älofterö SOiölf (in Stieberöftreiclj) bafelbft233);
gegett Enbe beö S^brljunbcrtö befaßen cö aber bercilo bie

Scginctt. ©tefer Drbcti, nadj ber brüten Siegel ©t. Sern«

barbö, war bamalö febr atiögebreüet, fo taf et allein ju
Safel über 20 Häufer gebabt baben foli. Su golge langer
©trcitigfdtat auö biefer ©tabt vertrieben231)/ feçten ßdj
bie Seginen in ber llingegatb feft unb pflegten gerne von

jebem Älofter Rtfit} ju tubmen, weldje» etwa in goige »on

Slcformationen ober auö anbern ©rüttbai einging, ©o bat«

tat ße ficb tm Sngaitljal, Stotljatbaiifc tini ju ©cbaucnbitrg
feftgefefct, verließen bie beiben icçtcru aber fdjott 1526,
naebbem ©djauenburg an Eglin von Dffenburg verlauft,
unb bie Sionttat, li an ber Sabi* aui bau ÄauffcbiUtng
au»gcftcucrt worben waren.

Stur burdj ben flauen giclenbadj »om ©iögau getrennt
war iai Älofter Dlfperg. ©an Urfpntng wirb inö 11.
Sabrbunbert gefem ; Sbabafodj, ber erfte ©raf im Slargati *

nnb fein ©obn follen bie ©tiftcr, be» lectern Bittwe bte

erfte Slebtifßn gewefen fam. ©at baju gebötigen SDleierbof

S gl ingen, wadjer jwar nodj ut ber Herrfdjaft Slbanfci
ben, aber bodj im Bitttcrftugcr ©orfbattn lag, überließ bie

Slebttffm SOlargaretba von Huttgerftein bat Scginctt (1420),
nacb beren Slitflöfttng cr wieber att Dlfperg jttrüdßet.

©djtticn fdjcittt cö im ©iögau lange feine gegeben ju
babai, unb erft fpäter unterrichteten bie unb ia ©ciftlidje

2fy 93. aJetlei(*ung4--Utf. bei Säriulnet ©. 241.

2fy @. Ddji IU. ©. 24,
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bei Sr. Jakob; in die Gebäude scheinen sich aber die Beg>
nen von Schauenburg eingenistet zu haben.

Daö Kloster Schauenburg/ unterhalb der Ruinen
deö altcn Schlosscö/ war anfangs auch von Benediktiner-
Nonnen bewohnt gewesen/ dcrcn Auf. und Abgang jcdoch

gänzlich im Dunkel ist. 14«« wohnte Bruder Martin,
Profcß dcS Klosters Molk (in Nicderöstreich) daselbst«»);
gcgcn Ende dcö Jahrhundcrts bcsaßcn cö abcr bcrcirS dic

Bcgincn. Dicscr Ordcn, nach der dritten Regel St. Bern-
hardö, war damals sehr ausgebreitet / so daß er allcin zu

Bascl iibcr 2« Häuser gehabt haben soll. In Folgc langer
Streitigkeiten anS dicscr Sradt vertricbcn «>), ft,^en sich

die Bcgincn in dcr Umgcgend fcst und pftcgtcn gcrnc von

jcdcm Kloster Bcsiy zu nchmcn / wclchcö ctwa in Folge von
Reformationen odcr auö andcrn Gründcn cinging. So hattcn

sic sich im Engcnthal/ Nothcnhausc nnd zu Schauenburg
festgesetzt/ verließen dic bcidcn letztern abcr schon IS2«/
nachdem Schanenbnrg an Egiiu von Offcnbnrg verkauft/
und dic Nonnen, Ii an dcr Zahl, aus dcm Kaufschilling
auögcstcucrt wordcn warcn.

Nur durch dcn klcincn Flclcnbach vom Sisgan gclrcnnr
war das Klostcr Olspcrg. Scin Urfprung wird inö II.
Jahrhundcrt gcsctzt; Chadaloch / dcr crstc Graf im Aargau,
und fcin Sohn follcn dic Srifrcr/ dcö ictzrcrn Wiltwc die

crstc Aebrifsin gcwcfcn fcvn. Dcn dazu gchvrigen Mcicrhof

Jglingcii/ wclchcr zwar noch in dcr Hcrrfchaft Rhcinfcl
dcn/ abcr doch im Wintcrsinger Dorfbann lag / iibcrließ dic

Acbtissin Margaretha von Hungcrstcin dcn Bcgincn (1420)/
nach dcrcn Auflösung cr wicdcr an Olfpcrg zuriickstcl.

Schulcn scheint cS im Sisgan langc kcinc gcgebe» zu

habcn / und erst später unterrichtete» hie und da Geistliche

B. VerlelhungS-Urk. bei Bruckner S, L4l.
2«) S, OchS III. S. 24.
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bie Sngenb fronfaftentlid) einmal im ©ebet. Ein Sebürfniß
weiterer Äentttniffe lag niebt im ©eifte ber Seit/ unb wer
fidj in Biffenfdjaften unb Äünftat etwa unterriebten wollte,
bem genügten bie Älofterfcbufctt ber bataebbartett ©täbte.
Erft nadj ber Steformation, wo eö auffiel/ taf fo »iele junge
Seute weber beten fonnten nodj iit ©ebote ©otteö wußten/
orbnete ber Statb ja Safel auf ber Sanbfdjaft für alle 4

Bocben dm ©onntag«Stacbmütagö«Äinbcr(ebre att (1533).
Salb barauf warb iit Sdjnlt jtt Sicftal »erbeffert/ unb

ibrem ©ebutmeifter nodj ber Srebigcr ju Saufen jur Sltiö«

büffe beigeorbnet (1540). Stocb fpäter/ alö iit fo bäuftge

Seft »om ©ebutbefudj entwöbnt/ unb iai ©ebulwefett in
Serfall gebracht batte/ entfdjloffat fid) Ut ©eptttaten jum
©dmlwefen nadj unb nad) auf ber Sanbfcbaft weitere fedjê

obrigfeitlidje ©djufett einjttricbten. ©o entftanbett tk foge«

nannten ©eputatcn«©cbufen ju ©iffadj, Stiften, Sttbenborf,
Ballenburg, Sülöncbenfteüt itnb Stieben (Enbe beö 16. nnb

Slnfangê beö 17. Sabrbunbertô). Hier würben bie Äinber
bloö Sefen uni ©cbreiben getebrt, itn Steligionötmterricht
bebült ber Sfarrer. ©abei blieb eö bamt attdj, nnb erft im
18. Sabrbnnbcrt errichteten nodj anbere ©örfer auf ibre
Äoften fogenannte Stebenfcbulen. Slttbre fromme Stiftungen/

wk j. S. ©ieebenbätifer gab eö ju Sieftat unb

Sratteten; ©pitäfer für arme ©urebreifenbe am Dber«

Hauenftein unb aueb ju Sicftal.

x.

«Muftöfung ber fianbgraff^aft (Stêgau.

©ie äußere ©efcbicbte beö ©iögaueö lööt ftcb cigetttlidj
auf in biejenige ber berrfcbaftlicbett Häufer/ wefebe ßdj ber

lanbeöberrlichen ©ewalt bemächtiget batten / unb in bie ber

28*

435

die Jugend fronfastentlich einmal im Geber. Ein Bedürfniß
weiterer Kenntnisse lag nicht im Geiste der Zeit, und wcr
sich in Wissenschaften und Künsten etwa unterrichten wollte/
dem genügten die Klosterschulen der benachbarten Städte.
Erst nach der Reformation, wo eS anfftel, daß fo viele junge
Leute weder beten konnten noch die Gebote GotteS wußten,
ordnete der Rath zu Basel auf dcr Landschaft für alle 4

Wochen cine Sonntag-Nachmittagö-Kindcrlehre an (1533).
Bald darauf ward die Schule zu Licstal vcrbcsscrt, und

ihrem Schulmeister noch der Prediger zu Laufen zur Aushülfe

beigeordnet (1540). Noch fpäter, als die fo häusigc

Pest vom Schulbesuch entwöhnt, und daS Schulwesen in
Zerfall gebracht hatte, entschlossen sich die Deputaten zum

Schulwesen nach und nach auf der Landschaft weitere sechs

obrigkeitliche Schulen einzurichten. So entstanden die

sogenannten Deputaten-Schulen zu Sissach, Bukten, Bubendorf,
Wallenburg, Mönchenstein »nd Riehen (Ende des 16. und

Anfangs dcS 17. Jahrhunderts). Hier wurden die Kinder
blos Lefen und Schreiben gelehrt, dcn Religionsunterricht
behielt der Pfarrer. Dabei blieb cS dann auch, und erst im
18. Jahrhundert errichteten noch andere Dörfcr auf ihre
Kosten sogenannte Nebenschulcn. Andre fromme Stiftungen,

wie z. B. Sie chenhä user gab eö zu Liestal und

Pramle»; Spitäler für arme Durchreifende am Ober-
Hauenstein und auch zu Licstal.

X

Auflösung der Landgrafschaft Sisgau.

Dic äußere Gefchichte deö SiSgaueö löSt sich eigentlich
auf in diejenige der herrschaftlichen Häuser, welche sich der

landesherrlichen Gewalt bemächtiget hatten, und in die der

S8*
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